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W i RICHEMONT 
Wie sich der Luxusgü­
terkonzern nach 
schwierigen Vorjahren 
erholte und wie hoch 
der Umsatz ist. f <| 
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SkyEurope wechselt 
BASEL - Der Flughafen Basel-MUlhausen 
kommt zu einer zweiten Billig-Airline: Nach 
easyJet nimmt auch SkyEurope den EuroAir-
port in ihren Flugplan auf. Wie easyJet im 
vergangenen Jahr gibt auch die slowakische 
Airline ihre Flüge nach ZUrich-Kloten auf. 
SkyEurope macht für den Wechsel auf den 
EuroAirport (EAP) in einer Mitteilung vom 
Donnerstag die höheren Kosten in ZUrich-
Kloten verantwortlich. Ein weiterer Grund 
sei die Umstellung von kleineren Embraer-
Maschinen auf grössere Mittelstreckenjets 
des Typs Boeing 737. 

Ab Winter 2005 bietet SkyEurope wö­
chentlich vier LinienflUge zwischen Basel-
Mülhausen und der slowakischen Hauptstadt 
Bratislava an. Die neue Verbindung sei eine 
erste Konkretisierung der Pläne des EuroAir-
ports, sein Angebot nach Osteuropa zu er­
weitern, hält die Flughafendirektion in einer 
Mitteilung fest. (sda) 

Erster landesweiter GAV 
BERN - Das 
Schweizer Stras-
sen t ranspor tge-
werbe erhält erst­
mals einen landes­
weit gültigen Ge­
samtarbeitsvertrag 
(GAV). Die Lan­
desvereinbarung 
tritt Anfang 2006 
in Kraft, wie der 
Schweize r i sche  
Nutzfahrzeugver­
band (ASTAG) 
und der Berufs­
fahrerverband Les 
Routiers Suisses 
gestern mitteilten. 

Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer der 
Branche einigten 
sich nach rund 

dreijährigen Verhandlungen auf die Landes­
vereinbarung mit dem Charakter und der 
Wirkung eines nationalen GAV, wie ASTAG-
Direktor Kandid Hofstetter auf Anfrage in 
Bern sagte. Die vergangene Woche unter­
zeichnete und zuvor von den zuständigen 
Gremien der Verbände abgesegnete Verein­
barung gilt unbefristet. (AP) 

Straumann eröffnet 
Nordamerika-Hauptsitz 
WALDENBURG - Die Straumann Holding 
eröffnet in Andover/Massachusetts den neu­
en Hauptsitz Nordamerika. An gleicher Stel­
le wird Straumann auch ein Ausbildungs­
zentrum sowie eine Produktionsanlage be­
treiben. 

Die neue Produktionsanlage in Andover 
bringe Straumann näher zum Kunden und re­
duziere die Wechselkursabhängigkeit, heisst 
es in einer Mitteilung am Donnerstag. Somit 
setze Straumann die Expansionstrategie in 
den USA konsequent fort. 

In den kommenden fünf Jahren will Strau­
mann die Belegschaft in den USA insgesamt 
auf über 500 Mitarbeitende verdoppeln, 300 
davon werden in Andover arbeiten. Die Re­
gion Nordamerika soll bis 2008 mehr als 30 
Prozent (bisher 26 Prozent) des Gesamtum­
satzes von Straumann erzielen. (sda) 

G - 8 - T R E F F E N  

Mit welchem zähen 
Thema sich die G-8-Fi-
nanzminister an diesem 
Wochenende in Lon­
don befassen. y <| 

LEICA 
Welche Rekordwerte 
der Vermessungstech­
nikspezialist erzielte 
und was er nun unter­
nehmen will. 12 

B Ö R S E  

Aktien, Devisen und 
Obligationen: Wie sich 
die Kurse an der Börse 
in Zürich entwickelt 
haben. 1 4  

Dulden heisst beleidigen 
Adolf Muschg: Europa ist Laboratorium und kulturolles Projekt 

GAMPRIN - «Europa ist ein Ex­
periment für die ganze Mensch­
heit.» So beschreibt Adolf 
Muschg die europäische Inte­
gration, die mehr ist als ein 
Blnnenmarfct Das Interesse dos 
Individuums sieht dar Schrift­
steller als Schlüssel für ein Bö­
lingen. 

• lUnwto Pfttttw 

Das «Nein» der Menschen in 
Frankreich und den Niederlanden 
hat Europa in eine Schockstarre 
versetzt. In dieser Krise aber könne 
Europa auch entdecken, was es für 
die europäische Integration noch 
brauche, erklärt Adolf Muschg, 
Präsident der Akademie der Künste 
in Berlin und mit Preisen ausge­
zeichneter Autor. Das «Nein» zur 
EU-Verfassung, unterstrich er, habe 
weder den europäischen Binnen­
markt noch die gemeinsame Wäh­
rung ausser Kraft gesetzt. Die 
Angst, sich zu übernehmen und da­
mit die Errungenschaften zu ge­
fährden sei Triebkraft dieses euro­
päischen «Neins». Die blosse Exis­
tenz der Union hingegen sei eine 
kulturelle Erfolgsgeschichte und 
Europa ein kulturelles Projekt. 

Oer Weg Ist das ZM 
Der Schweizer Schriftsteller mel­

det sich immer wieder zu tagespoli­
tischen Ereignissen zu Wort. Am 
Donnerstagabend hatte ihn das 
Liechtenstein-Institut nach Gam-
prin eingeladen, um das Thema zu 
beleuchten: «Europäische Identität 
- was heisst das - und was heisst in 
ihrem Licht: europäische Integra­
tion?» Europa beinhalte weit mehr 
als das Streben nach wirtschaftli-

Josef Wolf, Rita Meter-Back, Otmar Kastor, Adelt 
pier zu werden.» 

chem Erfolg, erinnerte Muschg. 
Europa sei «Etappenziel eines Pio­
nierprojektes der Zivilisation». 

In der erweiterten EU laufe zwar 
ein widersprüchlicher Prozess ab. 
Dem von Brüssel ausgehenden Nor-
mungsbedarf stehe eine nicht ohne 
Trotz verteidigte Vielfalt entgegen. 
Auch war das Positive weder in der 
europäischen Kunst noch in der eu­
ropäischen Gesellschaft j e  ohne 
Zweideutigkeit und Ironie zu ha­
ben. Andererseits bestand die Grös­
se Europas immer darin, Trennen­

des einzugemeinden. In diesem 
«Laboratorium gesellschaftlichen 
und staatlichen Zusammenlebens» 
zeige sich, ob «wir als Verschiedene 
unsere Verschiedenheit ertragen». 
Ziel und Weg seien dabei identisch. 

Qualität zeigt sich Im Detail 
Ob der europäische Weg gelinge, 

so Muschg, stehe und falle mit dem 
persönlichen Einsatz des Individu­
ums: «Wir müssen Europäer sein, 
um Europäer zu werden.» Neugier 
und Interesse für das Anderssein 

des anderen sei entscheidend. Was 
die Griechen in der klassischen An­
tike zu Helenen machte, sei die Be­
reitschaft der einzelnen «Polis» ge­
wesen, die Gottheiten der anderen 
«Polis» anzunehmen, Loyalität zu 
verteilen, ohne sich selbst verraten 
zu müssen. Die Qualität der euro­
päischen Kultur zeige sich darin, 
wie das Detail, der Einzelfall be­
handelt weide. Toleranz genüge da­
bei allerdings nicht: «dulden heisst 
beleidigen», hält es Adolf Muschg 
mit Goethe. 

Bis zu einer Milliarde Franken 
Nestiö plant weitere AktienrückkMufe mit höherem Volumen 

rungsmittoi-
t wettere Ak-
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ttenrUddüfufe mit deutHch höhe­
rem Volumen als boi dem Anfang 
Jufl startenden Programm. 

Zuerst werde den Aktionären eine 
ansprechende Dividende ausbe­
zahlt, dann werde Kapital für Ak-
quisitionen verwendet, erklärte 
Nestl6-Chef und -Präsident Peter 
Brabeck gestern an einer Investo­
renkonferenz. 

Zudem sei Nestld bestrebt, das 
AAA-Kreditrating zu halten. Die 
verwendbaren Mittel, welche am 
Ende zur Verfügung stünden, soll­
ten mittels Aktienrückkaufpro-
grammen an die Aktionäre ausge­
schüttet werden, so Brabeck. 

«Es wird deutlich Uber einer 
Milliarde liegen, mit der wir star­
ten», sagte dazu Finanzchef Wolf­
gang Reichenberger. Gemäss Ana­

lysten könnten die Rückkäufe zwi­
schen zwei und drei Mrd. Fr. pro 
Jahr liegen. 

Das erste Aktienrückkaufpro-
gramm von Nestlö überhaupt soll 
gemäss früheren Angaben am 4. Ju­

li starten und ein Volumen von bis 
zu einer Milliarde Franken haben. 

Das laufende Geschäftsjahr sei 
gut angelaufen, so Brabeck weitet 
Die bisher erzielten Resultate wür­
den die Prognosen bestätigen. 
Nestl6 rechnet für 2005 mit einer 
Umsatzsteigerung von jährlich 5 
bis 6 Prozent und einer kontinuier­
lichen Steigerung der Betriebsge-
winn-Marge (vor Zinsen, Steuern 
und Abschreibungen). 

Betreffend den höheren Roh­
stoffpreisen, insbesondere bei 
Kaffee und Kakao, seien entspre­
chende Absicherungen vorgenom­
men worden, um die Risiken zu 
minimieren. Die höheren Milch­
preise dagegen habe NestW mit 
Preiserhöhungen abgefedert, um 
die Profitabilitttt halten zu können. 

(«d») 
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